
Kap.) und behandelt abschließend dıe „mariologische Kıgenart ım Johannes-Evangelium“ (5 Kap.)
„Kıne aufgeschlossene Haltung 1n der Schriftauslegung‘‘ darf sıch nıcht 33VON Vorurteiuen‘“‘, sondern
MU. sıch ‚VOIN Bıbeltext selber leiten“‘ lassen (54) Gallus interpretiert aber dann doch Jo 19, 26-27a
als hıstorische Worte Jesu unabhängig Von der Randbemerkung des Evangelısten 19, 27b 99
den reichen Anhaltspunkten des Kalvarıageschehens“‘. Nach ıhm kann jene „subjektive Bemerkungnıcht Ausgangspunkt der Schriftauslegung der Worte Jesu SCn  c (32) Überraschenderweise wıird dan:
doch ıne andere redaktionelle Bemerkung des Kvangelısten 19, 26a ZU Schlüssel seiner Auslegungüber die „Kardıiognose“ Jesu (39)%; 1n der Jesu dıe Erfüllung der Verheißungen Gn S, und 2
schaut. Dabe eröfinet der sterbende Gottessohn, „daß dıe messjanısche Mutterschaft Mariae mıt
seinem ode nıcht nde geht, sondern sıch 1n der durch iıhre ‚Geburtswehen‘ eıf gewordenen
übernatürlichen Multterschaft den ‚Kındern‘" gegenüber, die ‚ıhım geworden sınd‘, fortsetzt.“ (47)Johannes wiırd Z U Symbol der Kırche, die VO]  — Jesus der geistlıchen Mutltterschaft Marıens =-
vertrau: wird; diese ber nımmt Marıa „auf 1n seinem Herzen‘“‘ mMU.: dann eic CL {Ö1Ct 19, 27b
mı ßdeutet werden! (50
Der Exeget fühlt sıch bei der Lektüre der exegetischen und bıbeltheologischen Argumentatıion allent-
halben gedrängt, sıch mıiıt dem Verfasser über hermeneutische Fragen unterhalten. Exegesierenheißt doch wohl nıcht, Aussagen über einen hınter den Schriftaussagen sıchtbar werdenden Sach-
verhalt machen — hıer: über das „Kalvariengeschehen“ un! über dıe hıstorischen Kreuzesworte Jesuihm, sondern die Aussagen des erzählenden Vertfassers ü  ber Jenen Sachverhalt auszulegen und S
verstehen weniıger und mehr ıst. Gewiß ann un! muß 111a  - dogmatische Sachüberlegungenanstellen über das Faktum der ‚„Messiasmutter“‘ unter dem Kreuz, und kann auch nıcht bezweiıftelt
werden, daß die Kırche über die grundlegenden Offenbarungsfakten eın vorgegebenes inneres Sach-
wıssen hat, das Schrifttexte interpretieren hılft; ber selbst WEnnn INa  e} dieses Faktum 1n das ıcht VOoOoNn
Schriftaussagen und selbst der isolıert SCHOMMECNCN WorteJesuJoh 19, 26—-27 stellt, gewinnt 1a  - keine
exegetische der bıbeltheologische Aussage. Den: uch den Worten des Gekreuzigten haben WILr
theologischen Zugang nıcht über die Hıstorie, sondern Ar durch das Zeugnıs des Johannes, das

verstehen müssen, WI1e verstanden hat. Also ist der Exeget gehalten, die Meinung des INSpl-rierten Vertfassers eruleren un! iıhr das iıhn bindende Wort Gottes finden So bleibt dıe Notiz
Joh 19, 27b .ben doch der kontextmäßige Schlüssel für das Verstehen der Worte Jesu, weıl s1e  2 dıe
Interpretation des Evangelısten ehesten erkennen läßt In ıhr ist aber Johannes als der künftige„Ernährer‘‘ die Hauptperson, der Maria anvertraut wird, nıcht umgekehrt! Und auch 26a
(„Sıehe da, dein dich NU:  } ernährender Sohn!‘*) ist das nıcht anders. Man wıird zugeben, daß dıe
Worte Jesu einen über den Sınn iırdıscher Fürsorge hiınaus zıelenden hıntergründig-bedeutsamenSınn haben WI1e uch dıe anderen Züge des Kreuzgeschehens beı Johannes. Man wird ernstlich
stehen suchen, wofür Marıa und der „Lieblingsjünger‘“‘ Johanneischen Sınn zeichenhaft stehen
können. Vielleicht wird hıere Kreuzigungsszene ım Lichte VO:  - Joh 17, ınterpretiert — vomsterbenden Gottessohn Marıa der ersten Glaubenden (vgl. Joh Z 3j3) die Gemeinde der Glauben-
den testamentarısch dem „Lieblingsjünger‘‘ anvertraut und damit die „Einheıit“ aller Gläubigen mıiıt
den apostolischen Wortzeugen und dieser mıt Jenen gestiftet und gefiordert. och das hıer als Frage.Die geistige Mutltterschaft der Marıa Desolata unter dem Kreuz ıst gewiß mıt ıner langen Frömmuig-keitstradition lieb un! euer aber INa  — soll nıcht deuten, der Evangelist Johannes habe ü  ber b  s1e
19, real und Dn symbolhaft Aussagen machen wollen. Wenn WIT dagegen dieses unNsSscCI VOTI -
gegebenes Glaubenswissen das Licht der Aussagen des Evangelisten und damit ın das des inspiırlıertenGotteswortes stellen, vermögen VO:  - da dann marıologisch vertieft zZU verstehen. Die desolatio
der Messiasmutter unter dem Kreuz hatte etw: erfahren WIFr mıt ıhrem und unsecrem Glauben

Mag gewıiß uch ıne geistige Mutltterschaft Mariens über die Gläubigen geben und eiıne
Mitwirkung deren Heıl Johannes scheint wichtig se1ın, daß Marıa unter den Gläubigenals dıe erstie Glaubende und dıe typische Gläubige dıe che hineingestellt wird un daß dort
ıhre Funktion gesehen wird, dıe dort ıne gänzliıch andere ıst als die der apostolischen Wortzeugen.Die Johanneischen Aussagen könnten schon ZU mariologischem Nachdenken AaNnTcgCN.Die bibeltheologischen und exegesegeschichtlichen beiten VO':  } Gallus helfen unNns, immer wıeder das
Verhältnis VO)]  - geoffenbarter Sache und inspırıertem Schriftzeugnis, Von dogmatiıschen und CXC-
getischen Aussagen bedenken eın Besinnungsprozeß, dessen Anfang WIT TSt stehen dürften
Erfurt Heıinz Schürmann

Moraltheologie
Eheliches Leben heute. Von Georg Teichtweier. Veröffentlichung des Bıschöflichen Seelsoige-mtes Passau. Verlag Passavıa, Passau 1963 Kart
Jeder Seelsorger, der S1C| das exıistentiell christliıche eben der Verheirateten priesterlich müht,wird diese Sammlung VO)  - Vorträgen mıt reichem Gewinn lesen. Vielleicht pflichtet dem Vertfasser
nıcht 1n allem be1i ber kann erkennen, WIe ernsthaft und verantwortungsbewußt hier eın Moral-
theologe die ırchliche ehre mıt den Gegebenheiten und Forderungen von heute konfrontiert un
w1ıe mutig nach menschlich gangbaren und theologisch korrekten Lösungen ringt Die einzelnen
Vorträge sprechen verschiedene Kreise a Junge Ehepaare, Eheberater, priesterliche Mitbrüder,und Juristen. Viele schwierige Fragestellungen finden eine soweıt dies überhaupt möglıch ıst
beiriedigende Lösung. Ausgıiebig werden die Probleme der Geburtenregelung un! der Geburten-
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kontrolle besprochen Sofern die Geburtenkontrolle C111 wıderchristliche Verhaltungsweise meln
wiıird S1C eindeutig abgelehnt Zugleich werden die gunstıgen Wiırkungen der kirchlichen Intoleranz
gegenüber dem „bırth CONLrO überzeugend herausgestellt Dennoch 1st dıe Anleıtung ı1Ner VeOeI-
antwortlichen Beratung über Empfängnisregelung überaus lebensnah Die Schwierigkeiten sınd
klar gesehen, und der Autor weicht ıhnen keineswegs Aber SC1116 Anregungen bleiben Rahmen
der lehramtlichen Forderungen selbst dort der Leser VELISPUTICH kann, daß 1Ne Weıter-
entwicklung der biısheriıgen Grundsätze wünschenswert WAarc Der letzte Abschnitt des Buches ist der
Ehe-Standespredigt gewlıdmet Volksmissionäre inden darın wertvolle Wınke und ausgezeichnete
Anregungen für den au ıhrer Predigt

das Ganze gesehen geht CS 111 diesem uch wohl C111 Milderung des oft fast bıs ZU. Zerreißen
espannten Verhältnisses zwiıischen den Maxımen der kırchlichen Ehemoral und den tatsächlıchen
Möglıchkeiten der Leben stehenden (Gatten In Anlehnung Bernhard Härıng befürwortet der
Vertfasser C111| pastorell dıifferenzierte Beurteilung der einzelnen Sıtuationen. Und zugleich müht

S1'  9 Jedes gefährlıche Mißverständnis auszuschalten Mıt der „Forderung nach erantworteier
Elternschaft“® wiıll keineswegs „CIe gesunde, glückliche Ehe mıt vielen Kındern dıiskrımiıinıer
ber „andere hen dıe „nNicht sechs und mehr Kindern sıch befähigt fühlen sollen SCHCH
den Vorwurtf‘ geschützt werden, als solche Gatten „deswegen nıcht mehr gewissenhafte und
gläubiıge Christen“‘ (64) (Da und dort 1st die Sıtuation bereıts umgekehrt KEltern großer Famılıen
müssen den Vorwurf geschützt werden, als S1C VO:  - vornhereıin verantwortungslos.) Der
Seelsorger wird 112 der Verkündigung für die Allgemeinheıt und der Eheberatung für den besonderen
'all 111 IMeETr wıeder auf den zeıtweısen, bewußten und VO:  5 der Bereitwilligkeit beider Ehegatten DC-

Verzicht auf die volle leibliche Vereinigung sprechen kommen‘“‘ (66) Wıe überall ı
Leben, MU. „auch auf diesem wichtigen Sektor die recht ertüllte und bewußt bejahte Form der
Askese‘* gefunden und geübt werden. jedoch „dıe völlıge Enthaltung ZU) dauernden Lebens-
gesetz 1Ner Ehe‘*‘‘ gemacht werden kann, aglll der ETWi die artner oder Jahre alt sınd, schon
VIieETr Kinder haben und C111 weıteres ernsten Gründen nıcht mehr verantwortien könn
ıst fragliıch (67) „Radikale Forderungen sınd schnell aufgestellt‘® ber 31111 konkreten Leben“‘ der
Gatten können sıch uch unheilvoll auswirken, „UNter Umständen bıs hın gegenseıtıgen
Entfremdung und biıs Gefährdung der eheliıchen "Ireue“‘ „Außerdem erhebt sıch die gewichtige
Frage, ob C111 dauernde Enthaltsamkeit VO:  » den Eheleuten Aaus Angst VOr Absolutionsverweigerung,
aber ohne Bejahung und Einsicht geleistet nıcht die Natur der Ehe verstößt, der 1U
einmal dıe Leiblichkeit som1! auch die Geschlechtlichkeit und ıhr menschenwürdıger Vollzug,
gehören.6 (68)
In diesem Sinne kommt Teichtweier der Meinung mancher Seelsorger entgegen, wenn schreıibt
„Wäre C11!'| Ehe ohne die leibliche Vereinigung ı Gefahr, als (sanzes zerbrechen oder auch loß

veröden, dann scheint der unnatürliche Ehevollzug War 11N!| noch als Übel, das WITr nıcht
sanktıiıonıeren dürfen, aber doch als das kleinere Übel! Wır dürfen nıcht unnachgıebig Eınzel-
gebot jeden Preis durchdrücken wollen, dadurch 1NCc he ı ihrer Substanz zerstort wird
Die Moraltheologie rechnet auf den übrıgen Lebensgebieten doch damıt daß dem Getauften nıcht
ohne 'eıteres die letzte Vollendung gelingt S1C ST mıiıt 1ner stufenweise entfalteten Sıttlıchkeit .
frıieden Das gilt aufdem Gebiete der Nächstenliebe der der Frage nach der Erlaubtheıit des Krieges
Gerade auf dem Gebiet des geschlechtlichen und ehelichen Lebens aber auf dem J doch nıcht bloß
Einsicht und guter Wille allein entscheidend wirksam werden, sondern das an: leibhafte und seclische
Geftälle Lebensverbindung, viele Faktoren miıtwirken, die nıcht bewußter Absıcht
lebendig werden, auf diıesem Gebiete gerade sollte der Standpunkt des ‚alles der nıchts‘ der, voll-
kommenen Bewältigung oder der vollkommenen Verwerfung maßgebend sein? Ich VCITINAS daran
beı bestem Wiıllen nıcht glauben
Teichtweiers Gedankengänge reden jedoch niıcht dem Laxısmus das Wort Immer sınd 6S kiırchliche
Texte, Stellen "Thomas VO':  - Aquin, Zatate Aaus den Werken erster Moraltheologen, VO)]  - denen

sıch AaNnrcSCchH läßt und mıt denen sıch C11NSs weılß Gerade die vielen wıeder angeführten
hrsätze Pıus X11 sind Charakteristikum dieses Werkes Der Leser INnas diese Wiederholungen
vaelleicht als störend empfinden Er kann ber daraus erkennen, welch vielfältiger Weıse die ‚pSt-
liıchen Aktenstücke konkrete Leben hineingreifen und sehr S1C jJeweıls „ad rem  c sınd Umge-
keh: wiırd wohl unvermeidlich SCHM, daß den gemeınten Lösungsversuchen des Autors nıcht
auch wıdersprochen wird Der Autor geht den Weg 1Ner klug ausSsScWOSCHNCH Mitte Er sıeht das
Leben, WIC ıst, un! zeigt, WI1IC 6S SC1H könnte, SC} sollte. Dieser Weg findet oft weder das Wohl-
gefallen der vorwärtsdrängenden noch der zurückhaltenden Charaktere. Für diıe Seelsorge des
Alltags ist dieser Weg aber doch der CINZ1Ig mögliıche und der CINZ18 erfolgreiche. Deshalb ıst dieses
praktische uch dem Seelsorger nützlich.
Solothurn/Schweiz Leonhard Weber

Die Ehelehre der Pönz:tentzalsummen voNn 1200—1350, Von Josef Georg Ziegler. (Studien Geschichte
der atholischen Moraltheologie, herausgegeben vVon ıchaelMüller, (320 Würzburg 1956
Die Tragfähigkeit der einzelnen derzeitigen moraltheologischen Konklusionen innerhalb der Ehe-
lehre kann nıcht allein systematisch festgestellt werden. rst dıe historische Forschung kann ETr WCISCH,

ZU) unveräußerlichen Urgestein der Schöpfungs- und Erlösungsordnung gehört und

347


